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Polytechniſches.

Wegen Fabrikar1on der Spielkarten,erſchien
kürzlihin der PolytehniſhenGeſellſhaftin Verlin Nach:
fragein folgenderWeiſe:

“

Seit kurzerZeithat die Fabrikationund der Ver-

triebder Spielkartenin den preußiſhenStaaten durchdie

Beſtimmung‘der Behörde theilweiſeandere Nichtungund
neue Anregungarhalten.

'

Mau beſtrebtſi< ein beſſerausſehendesund an und

für f< ſolideresProdukt zu liefern,do< iſtes nament:

li dieStralſunderFabrikdes Hrn.von der Oſten welche

ſhon vor jenemZeitpunktvon welchem die Rede iſthin-
ſihtlihder Güte ihrerKarten fi<heines Rufserfreute,
und es habenausländiſcheFabrikenbei weitem ſhönereund

vielbeſſereKarten geliefertals die unſrigen.
'

Zu den ſhle<ten EigenſchaftenunſrerBerlinerKar:

ten gehörtennamentlichdie,daß ſieſchiefbeſchnittenwaren,

üble Farbe und Geruch hatten,und beim Gebrauch ſehr

baldanſhwollen,dahernur von kurzerDauer waren.

Dieſe Mängel mußten trog aller anderſeitigdarauf
verwendeten Sorgfaltdazu beitragenjenemFabricatden

Abſazzu ſhmälern,und nun — nämlichjeztnah Inkraft-
tretungdes neuen Geſeßes— ſollFreiheitund Gleichheit

eintreten;die BerlinerKarteninduſtriewill guten Erfolg
haben.Zeichner,Maler, Kupferſtecher,Liniir-und Guil-

lohir-Maſchinen,ſollenmit dem Wetteiferder Kartenmacher
Hand in Hand gehen.— Nehmen wir ein SpielKarten
der neuen Fabricationzur Hand, ſo findenwir die Bilder

beſſerals ſonſt,die Farbenfriſcher;aber das it auch
Alles.Die Flächedes Blattes zeigteine niht immer

gleiheGlätte,und iſtfaſtbei jederKarte uneben;kein

Winkelim Viere> des Kartenblattesiſtgenau wie er ſein
loll,woher demi Keines dem Andern in der äußernGe-

ſtert.

ſtalt,genau genommen, gleihiſt.Hauchtman -die Karten

längereZeitan, ſo trittder üble Gern< des thieriſchen
Leims hervor,mit dem fiebereitetſind. Dieſe Fehler
findenſih ni<t immer alle zuglei<hund in demſelben
Maaße bei einer Fabrik,aber do< häufiggenug verſchwi:

Oft ſinddieſeKarten nur erſtganz kurzeZeitin
den Häuden der Spielerund bald unbrauchbar,ſieſ<wel-
len auf und werden rauh und wollig.— UnſereFabri:
kanten behauptenfaſtſämmtlih:das Glätten der Karten
könne nur dur< Handarbeit,ſo wie das Beſchneidender:-
ſelben nur aus freierHand mit der Scheere geſchehen,
gebenjedo<hniht unbedingtzu, daß das Stärken derſelben
î< nur durchfaulenLeim bewirkenlaſſe.Von einer Wal:

zen-,Glätt-und Beſchneide+ Maſchinewollenſienichtswiſſen,
indem ſiebehauptenaus vieljährigerErfahrungden Schluß
ziehenzu können,daß Maſchinen- Arbeitnimmer zum Ziele
führenwürde.

Für die größereWaſſerdichkigkeitder Karten ließenſich.
gewiß auh Vorſchlägemachen, und ſo will ih denn dieſe

Angelegenheitüberhaupt,gewißau< im Jntereſſemehrerer
Mitgliederder Geſellſchaft,die ja au< eine philovolytech-
niſcheiſt,deren Aufmerkſamkeitempfehlen,um ſo zur Be-

lehrungund endlichenVerbeſſerungunſrerKartenfabrikanten
und deren Fabrikateein freundlicheshelfendesWort in ei:
nem Journal,als Ergebnißder Beſprehungenin der Ge-

ſellſchaftüberdieſenGegenſtand,verlauten zu laſſen.
Hr. Carl Kreßler, Mitgliedder Polytechniſchen

Geſellſchafthat hieraufder Rédaction des Polyt.Archiv
Folgendesmitgetheilt.

Die in der Verſammlungder PolytechniſhenGetiell-
ſchaftaufgeworfeneFrage,die Verbeſſerungin der Fabri:
kationder Spielkartenbetreffend,veranlaßtmih zu folgen
den Bemerkungen:
1) Die Steifungdes Kartenpapiersmus dur den beſteu

Lederleimgeſchehen.SchlechtereSorten Knochenleim
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oder ſogenannteGelatinaſinddes Geruchsoder des Ge-

haltsan leihtauflößlicher,die Feuchtigkeitanziehen-
der, gummiartiger
tauglih.—

2) Die Bleichedes Papierswelchefaſtüberalldur< Chlor-
falkbewirktwird,muß mit der Vorſichtgeſchehendaß
keine Kalkſalze,namentli<hſalzſaureund <lorſaure
Salzein der Maſſe zurü>gehaltenwerden. Solche
Uebelſtändeverhinderndie ſhöneAppreturdes Papiers
und tragen zu leichtererAufnahme der Feuchtigkeit
deſſelbenbei.

3) Sollte es nichtthunlihſein,das geleimteKartenpapier
mit neuer Gallus

-

Auflöſungzu überziehen,um es ſo
gegen Feuchtigkeitzu ſichern?

4) Könnte das Glätten der Karten niht zwiſhenzwei
|

polirteStahlwalzenentgegengeſeßterUmdrehungund
woran die Eine die nöthigeraſchereBewegunghat,
geſhehen?—

3) Statt der Seife,welhe man beim Glätten des Pa-
piersanwenden ſoll,würde ih das Palmwachs vor-

f<lagen.Das Palmwachshatnichtdie klebendeEigen-
ſchaftdes Bienenwachſes,auh niht das Schmierende
dés Stearins aus Talg, nimmt. mit einem wolle-

nen Tuche geriebennah dem Glätten auf Papiereine

gute Polituran und machtdie Kartenflächegleihſan
waſſerdicht.
Verbeſſerter Brandwein-Apparat. Ueberall

werden neue Verbeſſerungenin dieſemJuduſtrie-Zweigeer-
fundenund an's Licht.gezogen,und wir würden es uus um

ſomehrzum Vorwurfgereichenlaſſenmüſſen,aufeineſehr
vortheilhafteZuſammenſtellungeinesBreunapparatsdieAuf-
merkſamkeitdes betreffendenTheilsunſrerLêſernichthin-
geleitetzu haben,deſſenZeichnungund Beſchreibunguns

fürzlihzugegangen, und von deſſenWirkungwir als ſehr
vortheilhaftdur<hden Augenſcheinüberzeugtworden ſind.
Zeitverhältuiſſe,Staats- Decouomie,Handelsverträgemit

Nachbarſtaaten,die Zu>ereinfuhrbetreffend,ſcheinender
Rübenzu>erfabrikationin den zollvereintenStaaten drohend

zu werden, gradein dem Augenbli>,wo dieſerjungeviel-

verſprechendeJuduſtriezweig,und gewißniht mit Unrecht,
ein allgemeinesIntereſſezu erregen anfing.Es iſtganz
und gar niht unſreSache den Grund oder Üngrunddieſer
Befürchtungenunterſuchenodergardarüberentſcheidenzuwollen,
die Betheiligtenwürden ſi<han unſereRaiſonnementswe-
nigkehren,und werden gewißdieEntſcheidungderZeitund
Erfahrungüberlaſſen.Alleinſo vieliſtgewiß,daß für's
Erſteder Rübenbau gegen den Kartoffelbauzurücgeſeßtblei-

ben, und mehr Brandwein als Zu>ererzieltwerden wird.

Der uns zur AnzeigemitgetheilteBrennapparatbe-
ſtehtaus:

1) Einem Dampfkeſſel,Cylinderform,gleichvielmit oder

ohne Siederöhren-mit einer ſehreinfahen Sicherheits-
vorrihtung,welcheein Sprengendes Keſſelsdurchausver-

Subſtanzwegen dazu weniger

9

hütet,ſo,daß der unwiſſendeArbeitereiyerGefahrbeim
Betriebeuie ausgeſegztiſt.

2) Zwei Maiſchblaſen.
3) Einem Condenſator,an den die Maiſchblaſendas

Deſtillatzuerſtabſezen.
4) Einem Maiſhwärmer,innerhalbwelhenzweiRec-

tificationsëammer- Gefäßebefindlich.
5) Einem oder mehrerenSpiritus- Be>en.
6) Einem Kühlgefäß,wie ſolhesim Pol.Arch.Band

1, Seite 156 beſchriebeniſt.
DieſeGefäßefindmittelſtRöhren in Verbindungge-

ſeßt,dergeſtalt,daß vom Dampfkeſſelaus der Betriebſämmt:-
liherDeſtillations-und Rectifications- Gefäßegeleitetwer-

den kann.

MittelſtCondenſator,Rectificatoreninnerhalbdes
Maiſchwärmerund Spiritusbe>enwird aus der Maiſcheun:
mittelbarin 14 Stunden Zeitbei 3000 Quart ſehrrein-
ſ<hme>ender,ſtarkerBrandwein- Spiritusbei der geringen
DimenſiondieſesApparateserzengt.Was während der

Deſtillationan minder gehaltigemBrandwein im Couden-

ſatorund in den Rectifications-Gefäßenniedergeſchlagen
worden, kann uah geſheheuerAuſammlungſofortwieder auf
die’Blaſenzum nochmaligenÜebertreibenzurü>gelaſſenwerden.

Die Vortheile,welche dieſerApparat darbietetberu-

hen nichtalleinauf deſſenmöglichſtwohlfeilerAnſchaffung,
indem der ganzeApparatfür7 bis 800 Rthlr,herzuſtellen
ſeinwürde,ſondernau< in der Betriebsführung,welcheei-
nestheilsbeſoudersleiht,zugleihaber auh ſehrzeiterſpa-
rend iſt,indem ohne Abbre<hungunaus®sgeſeztdaraufg°ar-
beitetwerden kann.

Auf frankirteBriefewird C. T. N. Mendelsſohnu's
Polytechuiſhe Ageutur in Berlin gern nähere Aus-
kunftertheilen.

Großer Schieferbru<hin Meiningen. Die-

ſer ergiebigeSchieferbru<,einer der bedeutendſtenvon

Deutſchland,liegt/,Stunde von der Stadt Lehnſten,und
wurde 1826 durchAnkauf MeiningtiheDomaine. Er

verſorgteinen großenTheilThüringens,Frankensund des

Voigtlandes,und ſeineProduktewerden ſelbſtin dieMain-
und Rheingegendenausgeführt.Im Durchſchnittarbeiten
darin täglih100 Mann im Vruche,die im Winter fih mir
dem Einrahmender Schiefertafelubeſchäftigen.Von 1804

bis 1837 wurden 493,847"/Ctnr. ordinairerDachſchiefer,
58,432Ctur.feinerund 6899 Etnr. groberAusſhuß,zu-
ſammen 559,178"4‘Ctnr. Dachſchiefer,17,0647,Scho>
Schiefertafeln,525 Tiſchſteineund 4147 Plattengewonnen,
wobei ſi<incl.des Zehntenund der herrſchaftlihenGefälle
ein Üeberſhußvon 78,000 Fl. ergab. 1837 bis 1838
wurden 38,724Ctnr. ord.,3543 Etnr.dünnerund 593 Ctur.

groberAusſchuß,zuſ.42,860Etur.Dachſchiefer,1161 Scho>
Schiefertafeln,10 Tiſchſteineund 149 Plattenausgebrochen,
wobei 6166 Fl.UÜeber{hüſſegemahtwurden.

Luftſchwimmkun ſt. Ein Vereinvou Freundender

Luſtſhwimmkuuſtfordertim allgemeinenAnzeigerder Deul-
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ſhen zur Theilnahmeauf, und erſuchtDiejenigen,welche
dazugeneigtſind,ihreAnſichtenund Vorſchlägein dem ge-
nanuten Vlatte oder in der MagdeburgerZeitungunverzüg-
lih einrü>en zu laſſen,ihreAdreſſenbei den Redaktionen

niederzulegen;damit man ſi< mit ihneninCorrespondenz
ſeßenkann. “

Genannter Verein beabſichtigtdiehierfolgendeArten
der Luftſhwimmkunſtzu verſuchen.

1) Um das Fliegender Thierenahzuahmen, iſteine
genügendeTheoriedes Fliegensnothwendig.Eine folche
war bis jeztniht vorhauden,(Zachariä'sGeſchichteder

Luftſhwimmkunſt.)2) Dieſelbewar nichtaufzufinden,weil

es an richtigerBeobachtungdes Vogelflugesfehlte,indem
man die ſcheinbareVewegungder Flügelfürdiewirkliche
anſah.3) Die ſcheinbareiſt,daß das fliegendeThiermit
den Flügelnin der Luftauf- und niederſhlage.DerAuf-
ſlag iſtunmöglih,weil das Thier im Fliegenalleinvon

den Flügelugetragenwird,ſeineneigenenStüßpunctaber

niht aufhebenund ſh ſelbſtnichttragenkann. Daſſelbe
iſtalſoden Geſezender Mechanikentgegenund außerdem
durchallebisherigenfruchtloſenVerſucheals unrichtigdar-

gethan.4) Die wirkliheBewegung iſt,daß das fliegende

Thierſichzwiſchenden Flügelflächen,vou denen es getragen

wird,in dieHöhe ſcuellt,ſo oftes zwiſchendenſelbennie-

dergeſunkeniſt.Das Niederſinkendes ſpecifiſhſchwerernKör-
pers iſtder ſcheinbareFlügelaufſhlag;das Aufſchnellendes

Körpersiſtder ſcheinbareFlügelniederſhlag.5) Demnach

bedarfes zum Fliegennichtder unermeßlicenKraft,welche

zu der ſcheinbarenBewegung als nothwendigbere<hnetwird,
ſondern uur ungefährſo viel,wie zum Tragendeſſelben
Körpers auf feſtemBoden erforderlihiſt. 6) Je größer
das fliegendeGeſchöpfiſt,deſtoleichterfliegtes: weil das

zu tragendeGewichtin arithmetiſchen,derQuadratinhaltder

Flügelaberin geometriſchenProgreſſionenzunimmt.x 7)Die
Formder Flügeliſ bei den verſchiedenenThierenhöchſtver-

ſchieden:fiehatalſonur ſehrwenigeweſentlicheBedingungen.
Dieſeſind insbeſoudere:feſteVorderränderundmöglichſt
ſhwacheHinterränder,welchebeim Gebraucheeine ſctefe

Ruderflächebilden.DesgleicheneinepeitſchenartigeSchwung-
haftigkeit(freieElaſticität).8)Der Menſch kann alleſeine

Gliederund Kräftezur Bewegung derFlügelin Anwendung
bringenohne irgendeinenTheilſeinesKörpersalsbloßeLaſt
mit tragenzu müſſen. Dieſesgeſchieht,wenn er zwiſchenden

horizontalenFlügelneine verticaleStellungannimmt und

dadurchſeinenganzen Körperzum Flügelbewegungämuskel.
umſchafft.9) Die überallfür unbedingtrichtigangenom:
mene und wiederholteBehauptung,daßdieFlügelbewegungs-
muskeln der Vögel diemenſhlihenan Kraftvielfachüber:
räfen,könnte nur richtigſein,wenn dieſelbenauf gleiche
Weiſeund in derſelbenStellung“angewendetwürden, alſo
in wagerehterLageund mit weit ausgeſtre>tenArmen, nicht

aber,wenn der Meſh alle ſeineKörperkräſtein ange-

meſſeueraufrechterStellung,wie unter 8 bemerktiſt, an-

wendet und concentrirt. 10) Der erſteAufang von Flieg-
verſuhenund Uebungenkanu auf manuihfaheWeiſe ge-

/

macht werden, als: a) dur<h Luftſhwimmwerkzeuge,nach
obigerTheorie eingeri<htet,womit man ſogleihin freier
Luft, ohne weitere Hülfsmittel,Verſuhe macht;þ) mit

dergl.,für den Anfangin eine hängendeLagegebrachtoder
über einer Waſſerflächeangewendet,um Unglü>sfällezu
verbüten;c) desgleihenin verjüngtemMafſtabe,mit künſt:
lichenFiguren,die im Zimner,wie bei a, oder wie bei
b, freioder hängendangewendetwerden;d) mit ähnlichen,
zum Gebrauchein (nihtauf) dem Waſſerauwendbaren
Schwimmwerkzeugen,durchgeſhi>teSchwimmer in Anwen-

dung gebraht;e)dur< Anwendung des papiernenDrachen
der ſchonvon Lichteuberg,Sperlingund Andern zu wiſſen:
ſchaftlihenund ‘induſtriellenZwe>en angewendetiſt,umge-
ſtaltetin die Form des Luftſhwimmwerkzeugesnah obiger
Angabe;f) nah Art der von Zachariäangeſtellteuwendel-
ſteinerVerſuchemit paſſivemFlugè.

Der Vercin kann alle dieſeund no< mehrereArten
zu gleicherZeitverſuchen.

Vablach oder indiſher Gallus. Dieſesbeach:
tungswertheNaturerzeugnißiſterſtin neueſterZeitin den

Haudelgekommen,hatſihaber als einvortrefflih{<warz-
färbendesMittel hinſichtlihſeinerMengevon Galläpfelſäure
gezeigt,ſo daß es in dieſerHinſichtſowohl,als wegen des

röthlihenFarbeſtoffs,der ſi<aufWolle,Baumwolle und

Seide befeſtigenläßt,den Galläpfelnvorgezogenzu werden

verdient,wie die mehrfachenVerſuche,welchein auſehnlicheu
Färbereienzu Bordeaur,Lille,Mühlhauſen2c. damit an-

geſtelltworden ſind,beweiſen.So z. VB. fandman Fol-
geudes:Es wurden 100 Pfund Wolle mit 15 Pfund Bab-
lah und 15 Pfund Campecheholzin einem mit Waſſerge-
fülltenKeſſelfünf Stunden lang gekoht. Nachdem die
Wolle herausgenommenund abgelaufen,au< das Bablach
und Campecheholzinit durhlöchertemLöffelherausgeſchöpft
war, brachteman 1 Pfund zerſtoßenenGrünſpan in das

Färbebad,ließihnauflöſen,brahtenun die Wolle wieder
hineinund ließſiebei ſtarker,jedo<hnihtvölligerSiede:
hizeeine Stunde darin.

*

Jet wurde ſieherausgenommen
und nun 3 Pfund Eiſenvitrioloder no< beſſer,eben ſo
viel holzſauresEiſen zugethan,die Wolle damit ein Paar
Stunden ohne Sieden in ſtarkeHige gebrachtund mit die:
ſem Verfahrennoh zweimalfortgefahren,indem man neue

Zuſäßevon Eiſenvitriolhinzubrachte,bis die Menge von

10 Pfund Eiſenvitriolverwendet war. Man erhieltdie
Wolle oder auh die angewendetenWollenzeugevon einem

herrlihenShwarz,welchesweitgeſättigter,ſammtartigerund

glänzenderwar, als alleähnlihe,mit Gallus bereitete.
Der Gehalt an Gerberſäureiſtin dem Bablachge-

ringer,als in Sumahh-Galläpfelnund Knoppern.Daher
daſſelbebei ſeinerAnwendungin der Färbereimehr dur
ſeinenGehalt an Galläpfelſäureals Gerbeſäurewirkt;der
Kern und die Schotegebenandere Nüancen von Farben
‘undbeidewendet man auchjettin derKattundru>ereian, um

mit Thonerde,Eiſenbeizenoder au< einem Gemiſchevon
beiden,verſchiedeneNüancenvon fahlenRehfarbenzuerzeugen.
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DieſerArtikel heißtauh: PBabulla,Galle de podez|
er kommt aus Oſtindienunter dem Namep-Neb neb;zes
ſind abgeplatteteSchoten mit hervorſpringendemRande,
1/ bis 3 Zolllang,kommen aber zu uns meiſtensin
kleineStückchenzerbrochen;ſiebeſtehenaus zweibis drei

Gliedern,welcherund und glattfind,ungefährvon cinem.

halbenZollDurchmeſſer,und dieſeſinddur< eng zuſam-
mengezogeneZwiſchenräumegetrennt.Die Farbeiſtdunkel,
zum Theilhellgraubraun;äußerlihſiudſiemit einem grü-
neu Staube bede>t,welcherihnenein mattes Anſehengibt;
löſetman dieſenauf,ſo erſheintdas Oberhäutchendunkel-
braun,zum Theilauchhellbraun;jedesGlied ſchließteinen

braunen,glänzenden,plattenSamen ein,von der Größe
einer kleinenErbſe. Die Hülſenſ<hme>enäußerſtzuſam:
menziehend, die hartenSamen kaum merkli<. Man glaubt
daß das Bablachvon Mimosa cineraria abſtamme,welches
aber no< niht erwieſeniſt.DieſeWaare kommt aus den

franzöſiſhenBeſißungenin Öſtindienna< Frankreihund
wird daſelbſtmit Vortheilim Tauſchhandelvon Pondichery,
der Hauptſtadtder franzöſiſhenBeſizungenund dem Mittel-

punkte des indiſhenHandelsder Franzoſen,ſo wie aus

Chandernagor,einer Stadt am Hugli,unweit Calcutta be:

zogen. In Deutſchlandiſtes bloß aus Frankreichzu be:

ziehen,von Vordeaurx,Lille,Rouen. Die Sociétéindustrielle

zu Mühlhauſen hat neuerli<heine Preisfragegeſtelltüber

eine genaue Analyſedes Bablach,der Galläpfel,des ſici-
lianiſhenund. franzöſiſchenSumachs von Douzeres,durch
welhe, wenn ſiegelöſtwird,die Anwendung.des Bablach
anſtattder Galläpfelno< näherbeſtimmtwerden wird,ſo-
bald man uämli<hdadurh ganz genau ſeinenGehalt anu

Gerbeſäureund Galläpfelſäurekennt. A. A. d.D.

Gasbeleuchtung in Brüſſel. Bei dem Ablaufe
des Kontraktesfür die Gasbeleuchtungder Stadt Brüſſel
wurde, eine ueue verbeſſerteMethode der Zubereitungdes
Gas, nah Erfindungendes EngliſhenChemikersund Pro-
feſſorsMaugham, verſuht.Die zur PrüfungdieſerBerei-
tungsartbeſtimmteCommiſſionſagtin ihremBerichtevom
12. Juni an den MagiſtratVrüſſel's:„Im erſtenVerſuche
wurden kompakte,ſchottiſheKohlen gebraucht,waraus ein

oon üblem GeruchfreiesGas entſtand,das keinSchwefel-
waſſerſtoſfgas(acidesulfydrique),no< Ammoniakgasenthielt
und bei der Verbrennungeine ſhöne weiße Flamme mit

ſtarkerLeuchtkraftund ohneGeruchhatte,und welches,nah
dem ÜrtheileAller,die zugegen waren, weit beſſerals das

jeßzigeBrüſſelerGaslichtiſt.— Am 10. verſuchteman
andere Arten Kohlen,die ebenfallsdie obigenReſultatelie-
ferten,wona< alſodie dem Bereiter des Gas geſtellten
Bedingungenvollkommen erfülltwurden. Der Magiſtrat
der Hauptſtadtbewilligtedem ChemikerMaugham gleichdie
Koſten ſeinerEinrichtung,die ihm im Falledes vollſtändi-
geu Gelingenszugeſichertworden waren. A. O.

Die Runkelrüben- Zu>erfabrikationverbreitetſi< in

Rußlandimmer weiter;1825 gabes erſtdaſelbſt2 Fabri-
ken jeßtgiebtes mehrerein 13 Gouvernements.

Hr. Joh. Petri in Wien verfertigtaus allenGat:

tungen gesranntenund ungebrannteyLehm- und Thonarten
ſo wie auch aus allenGattungenSand- und Sandſteinen,
nachdem Leßteremit Lehm- oder Thonerdegemiſhtworden
find,dur<hPochen,Schlemmen,Preſſenund Brennen die-

ſerMaterialienkünſtliheSchleif- und Abziehſteine,welche
den, dem Schleifenund Abziehenunterliegenden,ſneiden-
den Werkzeugeneine feinereund dauerhaftereSchneideer-
theilenſollen,als dieß die bisherim Gebraucheſtehenden
naturlihenSchleif- und Abziehſteinevermögen.

Steinbrüche im Seine-Departement.Das De-

partement der Seine euthält932 Steinbrüchemit einem

jährlichenErtragevon beinahe10 Mill. Fr.;die gebroche-
nen Bauſteinebringen3, dieGypsbrüche6 Mill. ein.4000
Arbeiterſind daran beſchäftigtund unter 474 veruuglü>t
jährli<Einer.

Ruſſiſher Diamant. Diamanten fandman früher
einzigund alleinnur in Braſilienund Oſtindien,aber ſeit
etwa 10 Jahren wurden ſolheau< auf der Weſtſeitedes
ÜUralgebirges,welchesdas europäiſheRußland von dem

afiatiſhentrennt,gefunden.Am Ende des Jahres1838
fand man aber au< in dem Bezirkeaufder Oſtſeitedes
Ürals einen Diamanten,der vollkommen farblosund durch:
ſichtigiſt,das ſtarkeFeuer eines Brillanten beſißt,/,
Karat oder ”/,,Loth wiegt,und einen Kriſtalldarſtellt"
welchervon 24 etwas erhabenendreie>igenFlächenbe:
grenztiſt.

LeichteVervielfältigungvon Büchern 2c. Die
Gebrüder Dupont von Parishabenèin Verfahrenaus-
findiggemacht,vermittelſtdeſſenman die älteſtenBü-
her und Kupferdru>e ohue Beihülfe von Lettern
oder Kupferplatten ganz genau durch den Dru>

wiedergeben kann. Die Dru>e oder Kupferſtihe,welche
vervielfältigtwerden ſollen,unterliegeneiner hemiſhenZu-
bereitung,werden dann auf einen lithographiſhenStein

applicirt,man unterwirftſieeinem eiufahenDru>e, und

nah wenigenSekunden iſtjedeDru>ſeite,jederKupferſtich
mit der allergrößtenGenauigkeitauf ein anderes Papier
übertragen,von welchem nun ohne weitereVorbereitungen
und Umſtändeeine ſehrbeträchtliheAnzahlvon Erempla-
ren abgezogenwerden kaun. VBemerkenswerthund ſehrer:
freulihiſ es, daß die Originalblätter,welhe manzum Ah-
dru>e benußt,beidieſerProcedurau nichtdenallergering-
ſtenSchadenerleiden,nnd nachdemſiezur Reproductionrecto
und verso gedienthahen,wiederin den Band, aus welchemſie
genommen wurden,eingeheftetwerden können. Die chemiſche
Operationgehtſo ſhnellvon Statten,daß ein Arbeiterin
einem Tage 25 bis 30 Dru>bogen,alſoeinenBand von

etwa 500 Seiten zum weitern Abdru>kezubereitenkann.
AllesübrigeiſtgewöhnliheHandarbeit,welchejederStein-
dru>erverrichtenkann. (A.O.)

—————_——
——
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Architeetoniſches.

Üeber die Heitzung mit erwärmter Luft, ins-

beſondere über den bei den Oefen derſelben an-

gewendeten Sandſhluß. Mit Hinweiſungauf den

Artikel„OfenverſhlußmittelſtSand“ im 5ten Heftedes
Pol. Archiv1838. entnehmenwir der Wiener Bau - Zei-
tungfolgendenAuszugaus einem Briefedes königl.bayerſch.
HofbauinſpektorHerrnMayr, an den Redakteur geuannter
Zeitſchrift.

Sehr erfreulihmußte es mir ſein,in JhrerZeitſchrift
von meinem früherenverehrungswürdigenLehrer,dem Herrn
ProfeſſorMeißner, eine Beurtheilungder unter meiner

Leitungim KönigsbauedahierausgeführtenBeheißungsein-
rihtungenzu finden,indem i< wohl erwarten konúte,daß
dem tiefdringendenBli>kedieſesBeurtheilersnichtsentgehen
würde,was, der öffentlihenBekanntmachungdieſerEinrich:
tungengegenüber,einer gleihfallsöffentlihenRüge bedürf-
tig.ſeinmöchte,und weil au< der ergrauteSchülereine

Velehrungvon ſeinemMeiſternur mit Dank annehmenkann.

VorzüglichwünſchenSie über dasjenigeeineAuskunft,
was Herr ProfeſſorMeißner über die unzuläßigeAnwen-

dungdes Sandſchluſſesbei den Heißöfen,zu bemerken ſich
veranlaßtfand,und erwarten mit Recht,daß Jhnenmeine
Offenheitkein Geheimnißdaraus machenwürde,wenn in

FolgedieſesSandſchluſſesNachtheileoder Unbequemlich-
keitenentſtandenwären, oder ſonſtetwas Erwähnungswer-
thesfih gezeigthätte.

Schon langevor Jhrem Aufenthaltedahierhatteſi<
die Erfahrunghinlängli<hzu Gunſten der angeführtenEin-
rihtungentſchieden,ſonſthättenSie gewiß auh niht eine

Spur dieſesSandſchluſſesmehr antreffenkönnen und dürfen,
um ſomehr,da jene,dur den in den Sandſchlüſſenabge-
ſeßtenHolzeſſigvielleihtverurſahten,üblen Dünſte,be-
ſondersin den eigentlihenWohngemächern I. M.der
Königinund deren höhererweiblichenUmgebung,hätten

wahrgenommenwerden müſſen.
Mir iſtindeſſenkeine deßfallſigeBeſchwerdebekannt

geworden. UÜeberdießwurden mehreredieſerOefenſchon
drei bis vier Winter hindur<z,ehe das Gebäude eigentlich
bezvgenwurde,gehörigbenutzt,und als eine füruns neue

Sachegeprüftund in allenBeziehungengenau beobachtet.

Nichtsdeſtowenigerfehltees in der erſtenZeit„derBe-
wohnungdes genanntenBaues keineswegsan verſchiedenen
anderweitigenKlagen.So war es z.B. baldzu heiß,bald
zu falt,einmal weil Jederſeine,von dénen Anderer na-

türlihoftſehrverſchiedenenindividuellenAnſprüchegeltend
machenwollte,andererſeitswegen der oftunzeitigund un-

verſtändigdurchdie Leibdienetſhaftim Jnnern der Appar-
tementsgehandhabtenAbſperrungoder EröffnungderWär-

memündungen;immer Folgedes noh ungeregeltenRapportes
Iwiſchendem dienendenPerſonaleund den,im Kellergeſchoſſe
manipulirendenHeigern.Eben ſowurden von einigenSeiten

eſorgniſſewegen der,vielleichtauf die Geſundheitnah-

theiligeinwirkendenzu tro>enenLuftrege,au ſhriebman
das,eigentlihdoh nur in deren volllommenerNeuheitbe-

gründeteZerſpringender Fußbödenund Mobilien aufjene
Rechnung,und endlih{alt man ſogarauf die ſteteBe-

weglihkeitder Luftmaſſein den Gemächern,und das dadurch
verurſahteFla>kernder Lichterauf den Kronleuchteru,Gi-
randoles 2c. Man ſichthieraus,daß man eben nichtallzu
gnädigmit der neuen Einrichtungverfuhr.

Indeſſenwurde dieſenmehr.oder minder begründeten
Klagenſofort,einerſeitsdur< öftereVerſtändigungenund

dur Regulirungdes ganzen mit dieſemGegenſtandein Be-
rührungſtehendenPerſonaldienſtesandererſeitsdurh ver-

beſſerteVorrichtungenabgeholfen.Jn Betreffder zu tro>-
nen Luft faud man eine angemeſſeneBeimiſchungvon
Waſſerdämpfen,welchein den Wärmekammern erzeugtwur-
den, tangli<,und die unbequemeBeweglichkeitder Luft-
maſſenbeſeitigteman durcheine zwe>mäßigeRichtungdes
Wärmeſtroms mittelſtbeweglicherund fixerVorlegeklappen
an den Wärmemündungen.Die übrigenAusſtellungenend-

‘Tih hoben ſi< hauptſähli<hdur< die,nah dem örtlichen
Bedürfniſſe,fichallmälihgeſtaltendeund eingewöhnteOrd-
nung des Dienſtes.Der Sandſ<hluß jedo< blieb nah
wie vor, da keineder,von einer oder der andern Seite,
erhobenenAusſtellungenmit ihm in Beziehungſtaud,am
allerwenigſtenaber irgendeine Klage über üblen Geruch
laut gewordenwar.

Bei denbedeutend großen,Beheizungseinrichtungender

von mir entworfenenund ausgeführtenGebäude im Bade

zu Kreut bei Tegernſee,hatteih mich der,auf die früher
gewöhnliheWeiſe aus Plattenzuſammengeſeßten,Heigtkäſten
zu den dort angewendetenſogenanntenSchlangenöfenbedient;
indeſſenſhon währenddes Ausheißensder neuen Gebäude
ſprangen,obgleihman keineVorſichtverabſäumthatte,die
meiſtenPlatten.Nachſo betrübendenErfahrungenund bei
der, damals no< ſo unzuverläßigenHaltbarkeitunſersin:
ländiſchenGußeiſens,welchesjedoch,ſo wie auh das Schmie-
deeiſenſeitjenerZeitbedeutend an Güte gewonnen hat,
hâtteih es gewißniht wagen dürfen,no< größere,oder
gar die von Engel vorgeſchlagenenOefen mit umgeſtürz-
tem Feuer,in e>igerForm aus Plattenzuſammenſchrauben
zu laſſen,und in ſo großerAnzahlund zu der hohwichtigen
Beſtimmungfür die Wohnung einerKönigsfamiliezu ver-

wenden,wenn ih irgendVBeſorgniſſehättehegendürfen.
In dem Sandſhluſſejedoch,einem,wenigſtensbei uns bis.
dahinno< unbekanntenSchlußmittel,hatteih, na< den

auf das SorgfältigſteangeſtelltenProben,ein Auskunfts-
mittelgefunden,das mi allerAngſt‘enthob.

Jch unternahmnah AuffindungdieſesMittelsmït Luſt
diekonſtruktiveReform der legtgenannten,zur Verwendung
gewähltenOfengattung,wie aus der Vergleichungder be-
kanntenZeichnungenhervorgeht,und ſeitſiebenJahrenhaben
mehr als vierzigExemplaredieſerOefen von allenGrößen
in Hinſichtder Haltbarkeitdie beruhigendſtenReſultatege-
liefert.Nichtwenigmufte michdaherdieBehauptungdes
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verehrliheu Herrn ProfeſſorMeifiner.überraſchen,daßer, ſowohldes Hrn. de Dombasle, als beinaheallerübri:
des angegebenenUebelſtandeswegen, ſichgenöthigtgeſehengen Runkelrübenbauer,iſtdieſer,daß ſieglauben,die Run-

habe,dieſeeben ſo ſichereals bequemeArt des Schluſſeskel erſhöpfedie Bodenkraftſoſehr,daß nur alle 4 Jahre
gänzlihaufzugeben. auf derſelbenStelle gehautwerden dürfe.Ih habe die

Allerdingsmuß der angezeigteUmſtand unausbleiblih|Erfahrung.gemacht,daß man dieſelbe,ohne deu Boden gu
eintreten,ſobaldſi<Holzeſſigin ſolhemMaaße erzeugt,daß|erſhöpfen,ein Jahr um's andere auf derſelbenStelle micr

derſelbeden Sand in der Rinne um die Mantelwand her, einer einzigen,aber reihenDüngung bauen kann. Mein

gleichſamſättigt,dann aber wird niht nur jenerunange- Verfahrenbeſtehtin Folgendem:Jh gebeeine Furcheim
nehme Geruchentſtehen,ſondernes muß auchin kurzerZeit Herbſte,eine zweiteim Winter,und die leßte,ſehrtiefe
eine Verhärtungdes Sandes erfolgen,dur<hwelhe danr zu Eude des März oder AnfangsApril;mit Lettererwird
der Hauptzwe>,nämlichdie freieBewegungder ſ{ließenden

|

zugleichder über die WinterfurchegebreiteteverrotteteMilt

Theileverfehlt,alſoanderweitigeAushülfegeſuhtwerden untergebracht;danu wird der Same geſte>t,und na< 3

müßte. Eben ſo wenigkaun man in Abrede ſtellen,daß im Laufedes Sommers erfolgtenBeha>ungen,werdendie
gußeiſerneOefen in einem Kellergeſhoſſe,namentlihbei Runkeln in der erſtenHälftedes Septembersſo raſchals
etwas grellemTemperaturwechſel,und beſondersdann,wenu mögli<haufgenommen,worauf das Land, ohneneue Dün-
das Syſtem des Luftzugesim Ofen und im Schornſteine| gung, mit Weizen,Roggen,Wintergerſteoder Winterhafer
niht gehöriggeregeltiſt,oder wenn das verwendete Brenn- beſäetwird. Nah der Erndte des Getreides beginntdie
materialniht die gehörigeBeſchaffenheithatte,mehr oder

|

Vea>erungwie im Jahrevorher.Jh habe ſogareinmal
wenigerSchweiß,Holzeſſigund Glanzrußerzeugen.Dieſen|verſuht,nah derGetreideerndte,aufeineFurche,Incarnatklee
Umſtändenjedoch.iſthierin München möglichſtvorgebeugt,zuſäen,den i< AnfangsMai im Beginn der Blüthe
nnd deßhalbnah ſo langerZeitauch.in dieſerBeziehung|mähen ließ:ih hatteno< Zeit,2 tiefeFurchenzu geben,
nochkeineBeſchwerdelaut geworden. (Schlußfolgt.)|und ſte>teden Runkelnſamenzu Ende deſſelbenMonats.

—_—— |Jh konnte die Nüben in dieſemJahre erſtEnde Octobers

|aufnehmen,hatteaber in 2 Jahren von' derſelbenFläche
|DeFonomiſches.

Runkelrübenbau. (VonBory de Lavergue.)Hr.
de Dombasle, ſo wie diemeiſtenRübenbauer und Zu>er-
fabrikanten,laſſenden Samen der Runkelrübe auf Beete

ſäen,um ſpäterdie jungenPflanzenaufsFeldzu verſetzen,
wenn ſieeinenFingerlangſind*).Jh habeſtetsgefunden,
daß dies Verpflanzendie Wurzelnſehrbeſchädigtund viele

derſelbenzu Grunde richtet;darüber darf man ſi
uiht wundern, denn gewöhnlihnimmt man zur Beſchleu-

nigungdes Wachsthums das beſteLand zu den Samenbee-
ten, und nah der Verſeßzungîn wenigerkräftigesLaud
kümmern die PflanzenlangeZeit,bevor ſieſi< vou der

dur< das VerpflanzenerzeugtenSchwächeerholenkönnen.|

- DieſeBemerkungenhabenmichveranlaßt,den Samen gleich
auf dem Feldean Ort und Stelle zu ſte>en,und dieſeRe- |
ſaltatehabenmich völligbefriedigt.DieſesVerfahrenbe-/

ſchleunigtdie Reifeder Runkeln um mindeſtens6 Wochen,
was ein großerVortheilfüreine in großemMaaßſtabehbe-
triebeneZu>erfabrikationiſt.Wenn das Land gut bearbei-
tet iſt,keime ih die Samen ein,was das Aufgehender
Pflanzenſehrbeſchleunigt.Jh laſſeden Sameu nur ei-

nen Zollho< mit Erde bede>en,und nah 10 bis12 Tagen,
bisweilenno< eher,gehendie Pflanzenauf. Bei dieſer
Culturartiſtdie Rübe in den erſtenTagen des Septem-
bers völligausgewahſen.Die Säemaſchinedes Hrn.Hu:
gues muß hierzubeſondersbrauchbarſein;doh habe ich
michderſelbenniemals bedient.— Ein anderer Jrrthum,

*) Vergl.P. A. Ne. 22,23,24.

3 Ernten.

Rutabaga als Oelgewächs. Hr. A. Heine>e,
Oekonomie- Verwalterzu Gaſtorfim Hannöverſchen,machte,
um ein ſihreresOelgewähsalsWinterrapszu bauen,meh:
rere Verſuchemit Rutabaga. Er ſäete5 Pfund Samen

pr. Morgen. Der Anbli> der Saat war im Herbſteſehr
erfreulih,diePflanzenertrugengelindeund ſtrengeWinter
ſehrgut, währendder Winterrapsbis auf das Herzblatt
und auchdieſestheilweiſeerfror.Alleinim Frühjahreblieb
die Rutabagajedesmalzurü>, die Pflanzenblieben im

Wachsthumeſtehenund erhieltenein kümmerlichesAusſehen.
Der Same wurde 3 Wochen ſpäterreif,als der Winter-

raps,reifteungleih,ſo daß faſt/ des Samens auf dem

Feldeblieb,und derErtragwar bedeutendgeringer,als
der des Winterrapſes. Es iſthiebeijedochzu bemerken,
daß der erſteVerſu<him J. 1832 im Großen auf einem

Feldeangeſtelltwurde, deſſenBoden 79 ProcentThon und

30 Proc.Lehm enthielt,der alſofür die ſ{hwediſ<heRübe

(Rutabaga),deren knolligeWurzello>erenBoden verlangt,
ungeeignetwar, und daß der zweiteVerſu<him Kleinen,
auf 30 [JRuthenGartenland angeſtelltwurde, wobei nie-
mals auf ein ſicheresReſultatzu re<hneniſt.WeitereVer-
ſuchewürden daher nügßlihſein,da die Rutabagaeinmal
bewieſenhat,daß ſie dem Winter beſſerals der Raps
widerſteht.

Oeffentlihe Verkaufsanſtaltenvon Brenn-

holz2c. im K. Sachſen.
Das königl.ſächſiſheMiniſteriumdes Jnuern hat un-

ter dem 18. May d. J. über dieErrichtungvon Gemein-

deanſtalten zum Verkauf von Brennmaterial cine
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öffentlihe Bekanntmachung erlaſſen,deren Hauytinhalt,bei
der ſteigendenHolztheuerungin allenGegendenDeutſchlands
auh außer den GrenzenSachſensBeachtungund Beherzi-
gung verdient.

„DieErrichtungöffentliherVerkaufsanſtaltenfürBrenn-
material,ſo lautet der Eingang,dur< welcheder unbe-

mitteltenVolksclaſſeGelegenheitdargebotenwürde, ſi mit

dieſemunentbehrlichenLebensbedürfniſſeauh in den kleinſten
Quantitätenund zu niht geſteigertenPreiſenzu verſorgen
iſt zeitherGegenſtandmehrfaherErörterungengeweſen.
Hat ſi dabei einerſeitsergeben,daß das Bedürfuißſolcher
Anſtaltenniht überallin gleihemGrade gefühltwird,in-
dem an manchenOrten der fürRechnungvon Privatperſo-
nen eingerihteteHolzverkaufim Einzelnenfürden örtlichen
Bedarf wenigſtenszur Zeit no< ausreihendgeweſeniſt,
ſo gehörendoh dieſeFällezu den ſelteneren.Im Allge:
meinen iſtdurh dieangeſtelltenErörterungennichtuur die

Anſichtvon der,in der faſtallerwärtsſteigendenTheurung

des BrennmaterialsbegründetenNothwendigkeitund Nüg-

lichkeitgeregelterVeranſtaltungenfür dieHolzverſorgungder

ärmeren Claſſe,theilszur Erleichterungder leßternſelbſt,

theilsals eins der wirkſamſtenSchuzßmittelfür dieöffentli:
hen und Privatwaldungenvou Neuem beſtätigtworden,ſon:
dern man hatauh diè Üeberzeugunggewinnenmüſſen,daß
in den meiſtenOrteu nur durh eine angemeſſeneDazwi-
ſhenkunftder Obrigkeitenund Gemeinden auf entſprehende
Weiſezum Zwe> zu gelangenſei. Es kaun dahernur für
erfreuli<erachtetwerden, daß die dieſemvihtigenZweige
der Wohlfahrtspflegevon den Behörden gewidmetenBe-
mühungen ſchonzeitherniht erfolglosgeweſenfind,indem,
wie die dem Miniſteriumdes Junern zugegangenen amtlichen

Nachrichtenbeweiſen,mit Jnbegriffeinigerſhonſeitlängerer
ZeitbeſtehendenHolzverkaufsanſtaltenſeitdem Jahre1837
zu 38 bereitsin 39 bis 40 Städtenund 70 bis80 Döór-

fern ein Brennmaterialverkaufin kleinenQuantitätennud

zu geregeltenPreiſen,mit wenigenAusnahmenfürRech-
uung der Gemeinden, eingerihtetwordeu iſt,der,jenach-
dem die vorhandenenMittel ihm eine größereodergeringere
Ausdehnungzu geben erlaubten,den unbemitteltenEin-
wohnern einemehr oder wenigerfühlbareHülfegewährt
hat. Jusbeſonderemüſſenin dieſerBeziehungdieHolzma-
gazineerwähntwerden, welchedurchdie verdienſtliheVer-
mittelungdes JuſtizamtmannsWeißbach,unterſtüßtdurch
das bereitwilligeEntgegenkommender Gemeinden,in den

ſämmtlichenunmittelbarenOrtſchaftendes JuſtizamtesAu-
guſtusburgerrichtetwordeu find,indem ſi dieſelbennicht
uur dur< die Zwe>mäßigkeitund Vollſtändigkeitder fürihre

Einrichtungund VerwaltunggetroffenenBeſtimmungen,ſon-
dern auh dadur<vortheilhaftauszeihnen,daß gleihan-

fangsdaraufBedachtgenommen worden iſt,mittelsange-

meſſenerVorſchüſſeaus den Gemeindecaſſenund freiwilliger
Veiträgeder Gemeindegliedereinen Fonds zu bilden,durch

welchen,dasBeſtehen,derAnſtaltenfürdie Dauer geſichert

wird,ein Vorgang,der mit Recht andern Gemeinden als

ein Beiſpielzur Nachachtungvorgehaltenzuwerden verdient.“

Indem nun dieObrigkeitenund Gemeinden aufgefordert
werden, mit freierEutſchließung,ohneZwang, dieſerge-
meinnüßigenAngelegenheitallenEiferzu widmen und ört:

lih vielleih?verſchiedeneMaßregelndazuzu ergreifen,ſtellt
das È, MiniſteriumfolgendeHauptgrundſägefür dergleichen
Anſtaltenaufund empfiehltderenwünſchenswertheFeſthaltung.

,L) Nur diejenigenEinwohner,welcheihrenVerhält:
niſſennah außerStande ſiud,ſichihrenBedarfan Brenn-
material in größerenQuantitäten anzuſchaffen,dürfender-
gleichen«aus der Vexkaufsanſtalterhalten.2) Unentgeltliche
Abgabevon Breunmaterialfindetin keinem Falleſtatt.Ju
ſoferndie Armeuverſorgungsbehördeſi< des Magazinsfür
ibreZwe>kezu bedienenwünſcht,ſo iſtder Betrag der auf

derenAnweiſungan AlmoſenempfängerverabfolgtenHölzer
u. ].w. nachden feſtgeſeßtenVerkaufspreiſenzu berichtigen.
3) Die Verkaufspreiſeſindalljährlihdergeſtaltzu regeln,
daß dadurchdie wirklihenAnſchaffungskoſtenjederSorte,
mit Einre<hnungdes unvermeidlichenVerwaltungsaufwandes,
vollſtändiggede>twerden und der Gemeinde aus der Anſtalt
zwar kein Gewinn, aber auh fein Geldverluſterwächſt.
4) Es iſtein gewiſſes,nah den örtlihenVerhältniſſenzu
bemeſſendesMaximum für jedeSorte des verkäuflichen
Brennmaterialsfeſtzuſezen,über welhes hinausdieſelbe
theilsim einzelnenFalle,theilsan einen und denſelben
Empfängerim Laufe eines Winters nichtabgegebenwird.“

Die ſächſiſheStaatsforſtverwaltungiſtbereit,zwe>-
mäßigeingerichtetenund den Ortsbedürfniſſenentſprehenden
VerkaufsauſtaltendieſerArt, ſò weit es die zu Gebote ſte-
henden Mittel geſtatten,auf angemeſſeneWeiſe Vorſchub
zu leiſten,ohnejedo<Holzunter derWaldtaxeablaſſenzu
können. Von dem Gemeinſiuneder Beſißervon Privat-
waldungeuhofftdas MiniſteriumgleiheBereitwilligkeitzur

Förderungdes gutenZwetes. (A.A .d.D.)
Kuge!förmige Nunkelrübe. (VonW. Matthews.)

Ein Anbauverſuchin großemMaaßſtabe,der von dem Guts-

aufſeherdes Hrn. Barnard zu GosfieldHallmit der run-

deu und der langenrothenRunkelrübeangeſtelltund ſorg-
fältigausgeführtwurde, und der kürzlihzu meiner Kennt-

niß gekommen iſt,bewegtmih zu dieſeröffentlihenMit-

theilung,da hierdur<hMancher zu einem Anbauverſuchebe-

wogen werden dürfte,der ihnniht gereuen wird. Da von

dieſemSamen im J. 1838 erſteinegeringeQuantität im
Handelwar, ſo iſtdie Bekanntſchaftmit denVorzügendie-
ſerRübe nov)niht weit verbreitet.Damit etwaigeZwei-
feldarüber,ob dieſeArt auh eben ſo viel an Gewicht

bringt,als die lange,in dieſemJahrebeſeitigtwerden,wil
ih dieAngabendes oben erwähntenProducentenhierwört-
li mittheilen.Der Aker war ein rotherLehmbodenvon

geringerQualität. Jn dex erſtenWoche des Maimonats

wurde der Same dertrothenrunden,der gelbenrunden und

der langenrothenRunkelrübereihenweiſeabwechſelnddurch
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das ganze Feld gelegt; ſpäterwurden die Rübendie ganze

ZeitihresWachsthumshindurchganz glei"bearbeitet.Alle
Arten wurden um dieſelþeZeitaufgenommen,uud nun zeig-
ten die runden beſondersin der Leichtigkeit,mit welcherſie
aus der Erde genommen wurden,ihreugroßenVorzugvor
den langen;ihrZuſammenhangmit dem Bodeu war ſo ge-

ringe,wie bei der gemeinenweißenFutterrübe.Ein Theil
des Feldeswurde gewogen, jederReihe Gewichtwurde an-

géſhriebenund jededer drei Arten kam ſoglei<hnach der

andern auf die Wage; das Reſultatwar, daß jededer ku:

gelförmigenArten ein viel größeresGewichtp. Acre gab,
als die lange,und dieQualität der Erſterenwar unzweifel-
haftvielſchöner,als die der Letteren.

Merkantilif ches.

VBVaumwollenſpinnerei in Baden. Die große
Vaumwollenſpinnereiund Weberei in Ettlingenhat im Ver-

laufihreserſtenArbeitsjahres,welchesübrigensnoh nicht
ganz verfloſſeniſt,au<h wegen dèr erſtna< und nach in
WirkſamkeitgetretenenEinrichtungenüberhauptweitaus für
kein vollesgerehnetwerden kann, ſchonſehrbefriedigende
Reſultategeliefert.Am 24. Juni v. J. kam die erſte

Spinumaſchinein Gaug; die leßteerſtgegen Ende Dezem-
bers. Die Weberei beganuim Nuguſt,wurde nur vorſich-
tigweiterausgedehnt,weil man ſih theilszuerſtdes Ab-

ſabeszu ſichern,theilsſi< Lehrlingeaus dem Julandezu
ziehenbedachtwar, und zähltdeßhalbnochheuteniht über

300 Webſtühleim Gang. Deſſenungeachtetſind,wie aus

den eineraußferordentlihenGeneralverſammlungvorgelegten
Nachweiſungenhervorgeht,bereitsfür dieſesRechnungs-
jahrdie 5prozentigenZinſen der Actien aus den reinen

Gewinn de>bar,nah allenAbzügenfür Amortiſation,A�e-
curanzen,Komptoirkoſten,Abgangau Baumwolle 2c. und es

dürfteſichno< überdießein Üeberſhußfür eine Dividende

herausſtellen.Die Baumwollgarnehabenſicheinen hüb-
ſchenAbſagbis tiefna< Norddeutſchlandhinein,für dor-

tigeWebereien,eröffnet;die Baumwolltücher,obwohlan-

fänglihmit einer mächtigenKonkurrenzkämpfend,da in

der Periode der verſchiedenenZollanſhlüſſeMaſſen Eng-
liſcherShirtingsauf Spekulgtioneingeſchlepptworden wa-

ren, beginuenſi< den Vorſchlagzu verſchaffen.Allerdings
hat zu dieſeſo günſtigenReſultatenglei des erſtenJah-
res auh ein anderes Momeut mitgewirkt,indem die Ge-

ſellſchafteine vortheilhafteConjunkturbenußte,um große
Ankäufe von Baumwolle zu niedern Preiſenzu machen
und dur<hWiederverkaufeines TheilsdieſerDuantitäten,
einen Gewinn von ungefähr32,000Fl.erzielte.Alleines

liegtauf der Hand,daß dadur<hder Zukunftder Juduſtrie
ſelbſt,wenn einmal ein vollesArbeitsjahxihreeigeutliche

Statiſtikan Ausbeute herausſtellt,in keinerWeiſe etwas

abgeſchnittenwird, und es wäre höchſtſeltſam,an dem

Gang eiues Geſchäftsdeshalbmäkeln zu wollen,weil zu
dem eigenenGewinn deſſelbenno< ein weiterer hinzutritt.
Auch hat die außerordentlicheGeneralverſammlugdieſeVer-
hältniſſeſehrwohl zu würdigengewußt,indem ſieeiner
bedeutendenErhöhungdes Betriebsfonds,anſtattderEmiſ:
ſionneuer Actieu,dur< ein Anlehenvon 500,000 Fl.zu
bewerkſtelligen,ihreGenehmigungertheilte.

A nze ige.
Ein FabrikenbeſigzerinPolenifWillensſeinEtabliſſement,

worinbisjezteineTuchfabrikbetriebenworden,zu verkaufen.
Das Grundſtü>liegtganznahe ander jeztinsWerk tretenden

Warſchau-WienerEiſenbahnund das Werkiſt einsderwenigen
in Polen,welchedur< Waſſergetriebenwerden, welchesdort
währeuddes ganzen JahreshinlängliGIK,wodurchbedeutende

Koſten,welcheandre FabrikeubciDampfmaſchinenhaben,er-
ſpartwerden. Das, in einemcirca 20 MagdeburgerMor-
“gen großenTeich,geſammelteWaſſertreibt2 nah Poncelet

ner Kraftvon 18 bis 20, das Fle mit einerKraftvon
10 bis 12 Pferden.Das Got#Æbein der Fabrikiſtſo
eingerichtet,daß die Maſchintttnur augeſeztwerden dürfen
und das Ganzeiſtſogleichim Gange,ohnevorherRepara-
turen und Veränderungenvornehmenzu dürfen.Taf.I.
Fig.44 zeigtden Grundrigf"desEtabliſſements.Sämmt-
licheGebäude,welhe hw aufgeführt,ſindmaſſiv,ausge-
nommen die Mehlmahlmühle,welhe von Holzim vorigen
Jahre neu ‘erbautiſt;außerdembefinden\< im Hofraum
no< ein Schmiedehausund ein Wächterhaus,Wagenſchoppen,
Scheuneund Waſchhaus.Außer den auf der Abbildungan-
gegebenenſindnoh 8 größereund kleinereWohngebäude
für die Arbeitsleute,im beſtenZuſtande,und das Ter-
rainin Land und Wieſenbeſtehendcirca4 CölniſcheHufengroß.

Durch den Ueberflußan WaſſeriſtdieſesEtabliſſement
zu jederFabrikunternehmunggewiß ſehrgut gelegen,und
es würde ſichzu einerBaumwollenſpinnereiund Kattundruk-
kerei vorzügliheignen,da erſtEine, welchein dieſem
Jahre in'sLeben getreten,in Polen eriſtirt,welche Kette

ſpinnt.Zwei andre ſpinnennur Schuß. Alle ſindblühend.
Noch wirdjährli<heine großeMenge geſponnenerBaum:
wolle in Kette auf nihtunbedeutendenZollin Polen ein-

geführt,ſobaldaber die eigneFabrikationfür deu Betrieb
des Landes hinlänglihiſ, wird na< den Grundſäßender

RegierungdieEinfuhrſoglei<hganz vervoten.

Die Bedingungenſo wie Näheresertheiltaufportofreie
Anfragen C. T. N. Mendelsſohn'® polutechniſce
Agentur in Berlin.

gebauteRäder in einem Fabrikgeus
das größeremit ei:
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